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Betonungen vor , nahm deſſen Haltung und Gebärden an , machte

die näſelnde Stimme nach und glotzte ihm dabei mit derſelben

dummen Verwunderung ins Geſicht .

„Siehſt Du , ſo machſt Du' s, “ ſagte er , als er geendet hatte .

Der Freund nahm jedoch dieſe Art der Belehrung gewaltig

übel . Die überlegenheit des „ jungen poetiſchen Genies “ hatte

er gern anerkannt ; daß ihn dieſes aber in einen Spiegel blicken

ließ , welcher alle ſeine Fehler mit haarſcharfer Treue zurückwarf ,

brachte ihn aus der Faſſung .

„ Hol Dich der Teufel ! “ ſchrie er wütend ſeinen Lehrer an

und lief eiligſt davon .

Ludwig war über dieſe Wirkung der von ihm eingeſchlagenen

Methode anfangs verblüfft . Dann aber bemächtigte ſich ſeiner

ein erhebendes Selbſtgefühl , eine Gabe zu beſitzen , die vielen

andern verſagt war , und mit ſtolzem Behagen ſagte er ſich, daß

er mehr könne , als Zwiebelkuchen eſſen .

—
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II .

Der Knopfmacherlehrling .

8 udwig wurde in der Schule wie ein Wunder angeſtaunt ,

—[ wenn er ein Gedicht aufzuſagen hatte ; denn das that ihm

keiner nach . Um ſo mehr blieb er in allen andern Dingen hinter

ſeinen Mitſchülern zurück. Nachdem er konfirmiert worden war ,

mußte er als Kaufmannslehrling in das Geſchäft des Vaters ein —

treten . Aber die Proſa der Strumpfwaren und der Contobücher

gefiel ihm gar nicht . Eine um ſo größere Anziehungskraft übte

das Theater auf ihn aus , welches er zuweilen beſuchte . Hier

wirkten Schauſpielkräfte erſten Ranges ; vor allen andern aber

weckte das Spiel der großen Künſtler Iffland und Fleck Ludwigs



Begeiſterung . Welch ein verlockender Gedanke , Schauſpieler zu

ſein ! Die großen Charaktere , welche der Genius des Dichters

ſchuf, in Fleiſch und Blut verwandeln , mit Feuergeiſt beſeelen ; die

menſchlichen Leidenſchaften aus den verborgenſten Winkeln des

Herzens hervorholen und ins hellſte Licht ſetzen ; das Laſter vor

den Richterſtuhl ſchleppen ; die Schrecken vergangener Jahrhunderte

dem Zuſchauer vor die Seele führen und ihn in heilſame Rührung

verſetzen ; die Weisheit und Tugend zur Nacheiferung aufſtellen ;

dem Thoren den ſpottenden Spiegel vorhalten ; den Stolzen ver—⸗

ächtlich machen ; die geheimſten Zugänge der menſchlichen Seele

erſchließen — wie erhaben ſchien dieſe Aufgabe dem Jünglinge !

Und wenn der Darſteller , wie Iffland und Fleck , die Zuſchauer

aus allen Ständen in eine gemeinſame Rührung verſetzt und ihnen

zu Herzen geredet hat ; wenn er , indem er die Geſtalten der

edelſten Phantaſie verkörperte , tauſend Augen an ſeine Gebärden ,

tauſend Ohren an ſeinen Mund feſſelte , den Dank der Zuſchauer

in einem ſtürmiſchen Ausbruche des Beifalls empfängt und wohl

gar Blumen und Kränze ihm entgegenfliegen — welche köſtliche

Augenblicke des Glücks und Ruhmes , wie ſie keinem andern

Sterblichen zu teil werden !

Das waren die Eindrücke , die Empfindungen , welche Ludwig

aus Thalias Tempel am Gendarmenmarkte mit nach Hauſe brachte ,

und zuweilen ſagte ihm eine innere Stimme , daß er wohl ſelbſt

etwas von jener geheimnisvollen Kraft in ſich trage , aus der die

viel bewunderten und hoch gefeierten Bühnenkünſtler ſchöpften .

Um ſo tiefer drückte ihn dann die Nüchternheit des Comptoirs

und des Warenlagers wieder herab .

Hier war er zu nichts zu gebrauchen , er machte alles ver —

kehrt , und dabei lief auch manch dummer Streich mit unter .

Darüber verlor der Vater endlich die Geduld . Wußte der Junge

die Milde des väterlichen Hauſes nicht zu ſchätzen , ſo ſollte er

erfahren , was es heiße , das Brot der Fremde zu eſſen und unter



der ſtrengen Zucht eines harten Meiſters zu ſtehen . Ludwig

ſollte nach Potsdam zu einem Knopfmacher in die Lehre kommen .

Als er dies erfuhr , ward er ſich der ganzen Troſtloſigkeit ſeiner

zukünftigen Tage bewußt . Vergebens bat er verzweiflungsvoll
den Vater , ihm das nicht anzuthun , vergebens zerraufte er ſich

das dunkle Lockenhaar — es war zu ſpät , der väterliche Ent —

ſchluß , erſt nach langem Widerſtreben gefaßt , war unwiderruflich .
Bei Meiſter Zeiſel in Potsdam mußte nun das wilde

Jünglingsgenie Knopfformen glätten , Seide auf Spulen wickeln ,

die Spindel drehen und , als jüngſter Lehrling , mit dem Korbe

in der Hand für die Meiſterin allerlei wirtſchaftliche Einkäufe

beſorgen . Meiſter Zeiſel war ſtreng und grob , ſeine Ehehälfte

keifte den ganzen Tag , die Geſellen lachten den Lehrling aus , der

ſich äußerſt ungeſchickt anſtellte . Schon in den erſten Tagen wäre

er wieder fortgejagt worden , wäre es dem Meiſter nicht um das

hohe Lehrgeld und der Meiſterin um das reichliche Koſtgeld zu

thun geweſen , welches der alte Herr Devrient zahlte , und wofür

Ludwig ſtatt der Butter Salz aufs Brot erhielt . Die Schuſter⸗ ,

Schneider - und anderen Lehrlinge der Straße nannten ihn den

„ Litzendreher, “ womit ſie weniger ſein Handwerk als ſeine feine

Herkunft verſpotten wollten .

Abends mußte er mit der Stocklaterne den Meiſter aus

der „Reſſource “ abholen , da dieſer , wenn er ſein reichliches Bier —

quantum vertilgt hatte , ſich auf ſeine eigenen Füße und Augen

nicht mehr verlaſſen konnte . Oft ſtand dann Ludwig unterwegs

lange zaudernd am Kanale und kämpfte mit dem Entſchluſſe , der

harten Prüfungszeit in dem dunkeln Waſſer da unten ein Ende

zu machen .

Doch ſollte er inmitten ſeiner Kümmerniſſe bald einen ſüßen

Troſt finden . Draußen vor dem Brandenburger Thor ſtand ein

ländliches Gebäude , „ Puhlmanns Scheune “ genannt , und in dieſe

zog eine wandernde Komödiantengeſellſchaft ein , um das Pots
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damer Publikum durch Theatergenüſſe zu erquicken . So oft es

anging , ſtahl ſich Ludwig davon und verbrachte in Thalias ſtroh⸗

gedecktem Tempel ein vergnügtes Stündchen . Wer in Wahrheit

auf die Bretter gehört , weiß auch hinter den Vorhang zu kommen .

Nach ſolchen Kunſteindrücken , wie ſie Ludwig im Berliner Schau⸗

ſpielhauſe empfangen hatte , konnte er der Aftermuſe , welche in

Puhlmanns Scheune ihr trauriges Daſein friſtete , natürlich keinen

Geſchmack abgewinnen . Aber es reizte ihn, mit dem Schauſpieler —

völkchen ſelbſt in perſönlichen Verkehr zu treten und ſich ihm

nützlich und gefällig zu erweiſen . Jede Freiſtunde dehnte er auf

das Doppelte aus , um Zeit für den Dienſt der Muſen und für

die Huldigung ihrer Prieſter zu haben . Die oft leere Schnupf⸗

tabaksdoſe des Theaterdirektors verſah er mit Spaniol , welchen

er priſenweiſe der reich gefüllten Tüte der Frau Meiſterin ent⸗

nahm . Für die Staatsrobe der erſten Liebhaberin drehte er

insgeheim Litzen , und die Knöpfe , welche der jugendliche Held

an ſeinem Rocke trug , waren alte Ladenhüter aus Meiſter Zeiſels

Vorräten . Die Decke des einzigen Tiſches , welche eine Hauptzierde

der Zimmerdekoration bildete , hatte der junge Kunſtmäcen mit

bunten Franſen beſetzt , und noch andere Verſchönerungen der Bühnen⸗

ausſtattung reiften unter ſeiner Hand der Vollendung entgegen .

Solche großmütige Opfer mußten natürlich ihren Lohn finden .

Die Direktion bewilligte dem Geber freien Eintritt , und die

Bühnenmitglieder borgten ihm das Geld ab , welches Bruder

Philipp ihm von Zeit zu Zeit ſchickte .
Aber bereits erhob ſich über dem Haupte des Knopfmacher⸗

lehrlings die drohende Hand des Schickſals . Nicht im Kunſt⸗

tempel , nicht in der Werkſtatt brüteten die dunkeln Mächte an

ſeinem Verderben , ſondern am gemütlichen Biertiſche der Reſſource ,

wo Meiſter Zeiſel ſeine volle Glorie zu entfalten pflegte und die

Alleinherrſchaft führte , die ihm zu Hauſe von der Gemahlin

ſtreitig gemacht wurde .
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Eines Abends , als er eben wieder das große Wort geführt

und den Gäſten ſeines Stammtiſches mit ſtrategiſchem Scharffinn

auseinandergeſetzt hatte , wie es gekommen war , daß die Sſter⸗

reicher in der Schlacht bei Marengo von Napoleon geſchlagen

er Konkurrent ,

zu ihm heran und ſagte mit ſchlecht verhehlter Bosheit : „ Wo

habt Ihr denn wieder das ſchöne Muſter her ? D

worden waren , trat Meiſter Beller , ein neidiſch

as muß man

ſagen , immer habt Ihr das Neueſte und Beſte . Hübſch groß

und bunt ſind die neuen Troddeln . Wahrhaftig ! eine wahre

Augenweide . “

„ Was gehen Euch meine Muſter und Troddeln an ! “ ver⸗

ſetzte Meiſter Zeiſel kurz und grob . „ Und welche Troddeln ,

zum Teufel , meint Ihr denn ? “

„ Nun , die Troddeln , womit Ihr in Puhlmanns Scheune

den Vorhang ſo ſchön ausſtaffiert habt . Ja , ja , Meiſter , alles

wendet Euch ſeine Kundſchaft zu , ſogar die Leute vom Theater .

Unſereiner will aber doch auch leben!“

„ Ich ſchere mich den Kuckuck um den Theatervorhang und

ſeine Troddeln . Laßt mich zufrieden ! “ brummte Meiſter Zeiſel

und wollte ſich abwenden .

„ Na ja, “ lachte der andere hämiſch , „ kann mir ' s denken ,

daß Ihr mit dem Komödiantenvolk ein faules Geſchäft gemacht

habt . Da könnt Ihr hinter Euerm ſauer verdienten Gelde her⸗

laufen , bis Euch die Puſte ausgeht , und kriegt ' s doch nicht . “

„ Nun hört aber endlich mit Euerm dummen Geſchwätz auf ! “

rief Meiſter Zeiſel erboſt , „ich habe mein Lebtag mit den

Komödianten nichts zu thun gehabt . “

„ Sos ? “ erwiderte der Konkurrent und ſchlug mit der Hand

auf den Tiſch . „ Ich habe aber zwei geſunde Augen im Kopfe .

Die Troddeln hängen am Vorhange grün und gelb und ſind

Eure Arbeit ſo gut wie die Franſen an der Tiſchdecke . Wenn ' s

nicht wahr iſt , will ich acht Tage lang Eure Zeche bezahlen .
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Überzeugt Euch nur ſelbſt und geht morgen einmal ins Theater

Ich werde auch dort ſein . Bis dahin gehabt Euch wohl ! “

Meiſter Zeiſel brummte etwas hinter ſeinem Handwerks —

genoſſen her, was einem kollegialiſchen Gegengruße durchaus nicht

ähnlich klang . Aber er wurde doch nachdenklich . Acht Tage lang

freie Zeche , das war ein hoher den Mei iſter Beller gewiß

nicht gewagt haben würde , wenn er ſeiner Sache nicht ſicher

geweſen wäre .

Statt in die Reſſource lenkte der Knopfmacher am andern

Abende ſeine Schritte nach dem Muſentempel am Brandenburger

Thor und bezahlte vier gute Groſchen , um ſeine Troddeln zu ſehen .

Der Zuſchauerraum begann ſich bereits zu füllen ; denn man

gab heute „ Curt von Spartau, “ was ein ſehr ſchönes Stück

ſein ſollte .

Meiſter Beller hatte ſich auch ſchon eingefunden und deutete

beim Anblicke ſeines Konkurrenten unter boshaftem Lächeln mit

der Hand nach dem Vorhange . Wahrhaftig ! da ſah Herr Zeiſel

im Glanze einiger Talglichter ſeine grüngelben Troddeln ſchimmern .

„ Sie ſind ' s! ſie ſind ' s! Wie kommen die hierher ?“ ſchrie

er außer ſich und ließ einen fürchterlichen Fluch folgen . Alle

Adern ſeiner Stirn ſchwollen auf wie vollgeſogene Blutegel .

Wenn er in Zorn geriet , kannte er ſich ſelbſt nicht , und in

ſolchen Augenblicken ging ihm ſogar die Meiſterin aus dem Wege .

Von der Wut übermannt , und in dem heißen Verlangen , den

Theaterdirektor zur Rechenſchaft zu ziehen , vergaß er Ort und

Publikum . Mit einem gewaltigen Sprunge voltigierte er über

die Orcheſterbarriere auf die Bühne und verſchwand vor den

Augen der verwunderten Zuſchauer hinter dem Vorhange . Wenn

es noch eines Anlaſſes bedurfte , ſeinen Zorn zu ſteigern , ſo lieferte

dieſen jetzt der mitten auf der Bühne ſtehende wacklige Tiſch ,

deſſen Decke Herr Zeiſel mit ſeinen eigenen Franſen verziert ſah.

Am liebſten hätte er die Decke weggeriſſen , wenn nicht ein



D2halbes Dutzend Flaſchen und Gläſer darauf geſtanden hätte als

Vorbereitung für das Gelage , mit welchem das Stück be

ginnen ſollte .

„ Wo habt Ihr die Troddeln und die Franſen her ? “ brüllte

der Wütende , vor dem alles wie vor einem ſcheu gewordenen

Stier retirierte . Da ſah er plötzlich hinter einer Couliſſe ſeinen

Lehrling Ludwig auf einem Schemel ſitzen und eben damit be —

ſchäftigt , ein gelbes Kleid mit knallroten Schleifen zu ſchmücken.

Nun ging ihm ein Licht auf.

„ Verwünſchter Junge ! Reitet Dich der Teufel , daß Du

mir meine Troddeln und Franſen aus dem Hauſe ſchleppſt ?“

wetterte der Meiſter ſchon von weitem .

Der Pflichtvergeſſene wäre beim Anblick ſeines ergrimmten

Lehrherrn am liebſten in eine Verſenkung gefahren .

„ Ich hab ' ihnen das Zeug ja nur geborgt ! “ rief er be—

teuernd , indem er ſchleunigſt aufſprang und die Flucht ergriff .

Leider gab es von dem oberen Bühnenraume keinen Ausgang

ins Freie .

Während der Meiſter mit drohend geballten Fäuſten hinter

dem Jungen her ſprang , hatte der ſchadenfrohe Herr Beller eben —

falls die Bühne erklettert und einem Theaterarbeiter ein Zwei —

groſchenſtück in die Hand gedrückt , wofür ihm dieſer die Gefällig

keit erwies , den Vorhang emporzuziehen .
Das Publikum toſte vor Lachen , als es nun auf offener

Scene bald den ehrſamen Knopfmacher Zeiſel , bald ſeinen Lehr —

ling in tollem Wettlauf auftauchen und jetzt hinter dieſer , dann

hinter jener Couliſſe verſchwinden ſah , bis der Flüchtling , hart

bedrängt durch eine unerwartete Wendung ſeines Verfolgers , mit

einer durch ein Verſatzſtück gebildeten Seitenthür zugleich auf die

Bühne ſtürzte . Im Nu war er jedoch wieder auf den Beinen ,

und von einem rettenden Gedanken erleuchtet , ließ er ſich in den

Souffleurkaſten gleiten . Da aber wurde auch ſchon wieder Meiſter
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Zeiſel ſichtbar . In ſeinem Eifer , gleich den unverſöhnlichen

Erinnyen , dem Entſchwundenen in die Unterwelt nachzufolgen ,

überſah er das am Boden liegende Verſatzſtück , ſtolperte darüber

und ſchoß, wie man zu ſagen pflegt , eine Lerche bis in die Mitte

der Bühne , wo er ſich an dem Tiſche zu ſtützen ſuchte . Das

gebrechliche Möbel war jedoch einem ſo mächtigen Anprall nicht

gewachſen , es gab einen gewaltigen Krach , vermiſcht mit dem

hellen Klirren des zerſchmetternden Trinkgeſchirrs , und im nächſten

Augenblick ſah man vier Beine in die Luft ragen , wovon zwei

dem Meiſter , zwei dem Tiſche angehörten , da die anderen beiden

ſich aus den Fugen gelöſt hatten . Eine ganz gebliebene Flaſche

kugelte in graziöſem Bogen auf dem Podium herum und zog

um die Unglücksſtelle eine Art Zauberkreis .

Das Haus erbebte vom brüllenden Gelächter des Publikums ,

welches ein ſolches Vorſpiel noch nie geſehen hatte .

Langſam richtete ſich Herr Zeiſel , der Schauſpieler wider

Willen , empor und befreite ſein Geſicht von der im Schmucke

ſeines Fabrikates prangenden Tiſchdecke , an der er ſich im letzten

Augenblick hatte feſthalten wollen und die ſich wie eine mitleidige

Hülle über ſein Haupt gelegt hatte .

„Beſtie von einem Lehrjungen ! “ rief er wutſchnaubend ,

während er ſich mit der Hand die linke Knieſcheibe hielt , „aber

das kommt davon , wenn man anderer Leute Taugenichtſe ins

Haus nimmt . — Habe gleich nicht dran gewollt ! — Was ſolche

Herrſchaften wegſchmeißen , iſt nicht des Aufhebens wert ! Ein

Junge , der ſo aus dem Hauſe gethan wird , iſt mit einem Münz

groſchen zu teuer bezahlt ! “

Er hatte ſeinen Monolog noch nicht ganz vollendet , als

auf Befehl des Direktors , welcher vor dem ungebärdigen Knopf —

macher oben in den Soffiten Zuflucht geſucht hatte , ſich der Vor —

hang herabſenkte .
Ein Händeklatſchen und Bravogebrüll , wie es noch keine
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Primadonna für die gelungenſte Leiſtung ihrer Kehle belohut

hat , durchdröhnte Puhlmanns Scheune .

„Meiſter Zeiſel raus ! Meiſter Zeiſel raus ! “ ſchrieen hundert

Stimmen .

Aber der Gerufene erſchien nicht .

III .

Kalpar Tarifari .

S
urch eine Thür , welche ſich unter dem Podium der Bühne

befand , war Ludwig entwiſcht . Bei Meiſter Zeiſel durfte

er ſich nicht wieder blicken laſſen , das war eine ausgemachte

Sache , und ebenſowenig wagte er ins elterliche Haus nach Berlin

zurückzukehren ; denn wenn er dort einer willigen Aufnahme ſicher

geweſen wäre , würde er ſchon längſt nicht mehr Schnur drelliert

und Knöpfe beſponnen haben .

Diesmal war es alſo Ernſt mit der Reiſe in die weite Welt .

Was nun aus ihm werden ſollte , kümmerte ihn augenblicklich

wenig . Er ſchlug die erſte beſte Landſtraße ein , legte ſich im

Schutze eines Gebüſches zum Schlafen nieder , als ihn die Müdig⸗

keit übermannte , und ſetzte in der Morgenfrühe ſeine Wanderung

fort . Am Abend des zweiten Tages ſank er in der Nähe eines

Dorfes unfern von Wittenberg todmüde zuſammen . Er hatte

die ganze Zeit über nur von wenigen Pfennigen gelebt und

konnte nun vor Hunger und Erſchöpfung nicht mehr weiter . Hier

fand ihn ein altes Weib , welches ihn mit ſich ins Dorf nahm

und ihm Milch und Brot reichte . Vorläufig durfte er bei der

Alten bleiben , die eine Hökerin war . Sie ſetzte einen großen

Teil ihrer Waren in Wittenberg ab, und Ludwig mußte ſie am

andern Morgen dahin begleiten und ihr in der Nähe des Stadt —
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